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Expedition : Karl Friedrich-Straße Nr . 14 (Fernsprechanschluß Nr . 154 ), woselbst auch Anzeigen in Empfang genommen werden.
Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50 durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briesträgergebühr eingerechnet, 3 65 A

Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum ' 25 Briese und Gelder frei .
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

1909

Amtlicher Teil .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben Sich unter dem 19. Februar d. I . gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Hauptlehrer Andreas Schiff in
Helmsheim das Der dienstkreuz vom Zähringer
Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grokcherzog
haben Sich unter dem 19 . Februar d . I . gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Hauptlehrer Georg Weitzel in
Langenbrücken das Verdien st kreuz von, Zähringer
Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grostkerzog
haben S i ch unter dem 5 . März d . I . gnädigst bewogen
gefunden, dem Kaufmann Max Klingel in Heidelberg
das Ritterkreuz erster Klasse mit Eichen¬
laub Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu ver¬
leihen.

Seine Königliche Hoheit der Grofrherzog
haben Sich unter dem 6 . März d . Js . gnädigst bewogen
gefunden, den nachgenannten Offizieren des Königlich
Bayerischen 8 . Infanterie -Regiments „Grotzherzog Frie¬
drich II . von Baden " Höchstihren Orden vom Zähringer
Löwen zu verleihen und zwar :

1 . das Ritterkreuz erster Klaffe mit Eichenlaub :
dem Oberstleutnant beim Stabe des Regiments Hugo

Hüller ;

2. das Ritterkreuz erster Klaffe :
dem Major und Bataillons - Kommandeur Eugen

Clauß ;
3. das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub :

den Hauptleuten und Kompagniechefs
Friedrich Z e n ker , Hans Hemmer und Georg
Beyerköhler .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
vom 9 . März d . I . wurde dem Amtsakiuar Ludwig
Wagner beim Bezirksamt Mannheim unter Verlei¬
hung der Amtsbezeichnung Registrator die Stelle eines
Bureaubeamten beim Bezirksamt Mannheim übertragen .

Durch Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
vom 1 . März d . I . wurde dem Buchhalter Philipp
Britsch unter Belastung dieser Amtsbezeichnung eine
Kassierstelle beim Finanzamt Schwetzingen übertragen .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
vom 5. März d . I . wurden übertragen :

eine Steuerkommissärstelle beim Gr . Steuerkommissär -
dienst Karlsruhe -Stadt dem Finanzamtmann Friedrich
Brunner in Hornberg und

der Dienst des Großh . Steuerkommissärs Hornberg
dem Finanzamtmann Wilhelm Linnebach in Karls¬
ruhe.

Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
vom 3 . März d . I . wurde Forstamtmann Friedrich Rein
beim Forstamt Stockach zum Forstamt Karlsruhe versetzt .

Die Zolldirektion hat unterm 4 . März 1909 den Steuer¬
kontrolleur Albert Ruppin Oberkirch unter Verleihung
der Amtsbezeichnung Hauptamtsassistent mit der Vor¬
sehung der Stelle eines Vorstehers einer Zollabferti¬
gungsstelle beim Hauptzollamt Mannheim betraut .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom,3 . März d . I . wurde Betriebsassistent
Joseph Nowak von Pforzheim nach Leopoldshöhe ver¬
setzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 3. März d . I . wurde Betriebsastistent
Heinrich Schnerr in Gundelsheim nach Renchen ver¬
setzt.

NLcbt- Arntlicber Teil .
Erläuterungen zur Änderung des Wassergesetzes .

* Karlsruhe , 12 . März .
" über die vom Ministerium des Innern vorgeschlagenen

Änderungen des Waflergesetzes gibt die folgende, dem Ent -
Wurf beigegebene Erläuterung Aufschluß :

Das Waffergesetz vom 26 . Juni 1899 unterscheidet zwischen
öffentlichen und nicht öffentlichen Gewässern . Öffentliche Ge- !

Wässer sind Gewässer, die schiff- oder floßbar find, d . h . mit
Schiffen oder gebundenen Flößen befahren werden können.
Es kommt nicht darauf an , ob die Schiffahrt oder Flößerei
auch tatsächlich ausgeübt wird . Auch wenn die Gewässer, die
früher (seit 1852) von der zuständigen Behörde für schiff - oder
floßbar erklärt worden sind , nicht mehr mit Schiffen oder Flö¬
ßen befahren werden können , bleiben sie öffentliche Gewässer,
solange sie nicht durch Bekanntmachung der obersten Staats¬
behörde für nicht öffentlich erklärt worden sind .

Für öffentliche Gewässer gilt der Grundsatz , daß sie dem
öffentlichen Verkehr und den Zwecken der Allgemeinheit dienen .
Dem Staate liegt die Leitung und Aufsicht über die Benüt¬
zung der öffentlichen Gewässer für die Zwecke des Verkehrs
ob und ihm steht die Benützung für sonstige
Zwecke zu. Von anderen , insbesondere auch von
den Anliegern und Hinterliegern , können sie deshalb nur
genutzt werden, soweit es die Rücksicht auf ihre Bestimmung
zum Gemeingebrauch zuläßt , und nur auf Grund einer Ein¬
räumung der Nutzung durch die Behörde , die nach freiem Er¬
messen entscheidet . Beim Vorhandensein mehrerer Bewerber
ist im Zweifel demjenigen der Vorzug zu geben, dessen Unter¬
nehmen vom Gesichtspunkt der öffentlichen und gemeinwirt¬
schaftlichen Interessen die größeren Vorteile verspricht <88 15,
41 Abs . 1 des Gesetzes ) .

Zur Benutzung der natürlichen nicht öffentlichen Waffer -
läufe sind nach 8 16 des Gesetzes die Anlieger und Hinterlie¬
ger berechtigt. „Anlieger " sind die Eigentümer der an den
Wasserlauf angrenzenden, „ Hinterlieger " die Eigentümer son¬
stiger im Bereich desselben liegender Grundstücke. Soweit
Anlieger oder Hinterlieger die Gewässer nicht benützen, hat
die Gemeinde nach 8 18 des Gesetzes das Recht zur Benutzung .

In den in 8 87 des Gesetzes näher bestimmten Fällen , in
denen die beabsichtigte Wasserbenutzung auf öffentliche
oder nachbarliche Interessen nachteilige Wirkungen ha¬
ben kann, ist zur Wafferbenutzung die Genehmigung der
Behörde einzuholen. Die Genehmigung ist zu versagen , wenn
das geplante Unternehmen das öffentliche Interesse gefährden
würde , oder wenn es sonst erhebliche Nachteile, Gefahren und
Belästigungen für die benachbarten Grundstücke oder für den
Betrieb vorschriftsmäßig errichteter Anlagen herbeiführen
würde <8 40 des Gesetzes ) . Eine Bestimmung , wie beim Wett¬
bewerb mehrerer Unternehmer verfahren werden soll , ähnlich
der oben angeführten des 8 11 Abs . 1 , besteht für die nicht
öffentlichen Wasserläufe nicht .

Diese Regelung entspricht nicht mehr den Bedürfnissen der
heutigen Zeit .

Große , für die Volkswirtschaft wichtige Unternehmungen
zur Ausnutzung der Kräfte eines Gewässers können nach dem
heutigen Stand der Technik ebensogut an natürlichen nicht
öffentlichen Wasserläufen wie an öffentlichen Gewässern ver¬
wirklicht werden. Insbesondere lassen sich gerade auch an
kleineren Wasserläufen durch Aufspeicherung des Nieder¬
schlagswassers in Stauweihern erhebliche Kraftmengen erzie¬
len . Die Errichtung solcher Anlagen zu fördern , muß Auf¬
gabe des Staates sein . Aber der Erfüllung dieser Aufgabe
steht die oben dargelegte Regelung der Benutzung der natür¬
lichen nicht öffentlichen Wasserläufe im geltenden Wasser¬
gesetz hemmend entgegen. Eine zusammenfassende und wirt¬
schaftliche Ausnutzung dieser Wasserläufe ist nicht möglich,
wenn die Befugnis zur Wasserbenutzung den An - und Hinter¬
liegern — jedem nach Maßgabe des sachlichen Bedarfs seines
Grundstücks — und den Gemeinden innerhalb der Grenzen
der Gemarkung zusteht <88 16 , 18, 40 Abs . 2 W.- G . ) . Diese
Rechtslage ermöglicht, auch wenn die Eigentümer aneinandec
grenzender Ufergrundstücke sich zur gemeinsamen Benutzung
des Wasserlaufs zusammenschließen, oder wenn die Gemeinde
in ihrem ganzen Nutzungsbereich innerhalb der Gemarkungs¬
grenzen ihre Befugnisse ausüben will, immer nur eine be¬
schränkte stückweise Wafferbenutzung. Ein Wasserlauf muß
aber von seiner Quelle bis zur Mündung als ein einheitliches
Ganzes angesehen werden, das nicht nach den mehr oder min¬
der zufälligen und veränderbaren Grenzen der privaten oder
öffentlichen Rechtsgebiete auszunutzen , sondern nach seiner
natürlichen Beschaffenheit, seinen Gefällen in zweckmäßig aus¬
nützbare Staustufen zu zerlegen ist , und es muß daran fest¬
gehalten werden, daß die fließende Welle nicht im Privat¬
eigentum stehen kann , sondern Gemeingut aller ist . Deshalb
rechtfertigt es sich, dem Staat die Befugnis einzuräumen , vor¬
behaltlich der erworbenen Rechte , auch über die nicht öffent¬
lichen Wasserläufe zu verfügen, indem er diese Wasserläufe
entweder selbst benutzt oder das Recht zu ihrer Benutzung
nach den Gesichtspunkten des öffentlichen Nutzens und der
Wirtschaftlichkeit andern , die nicht An- oder Hinterlieger zu
sein brauchen, einräumt , „verleiht "

. Nur so kann der Grund¬
satz, den schon das Waffergesetz von 1876 aufgestellt hat , ver¬
wirklicht werden : daß die Benutzung der Gewässer möglichst
weiten Kreisen zugänglich gemacht werden soll .

(Mit einer Beilage .)

Aus diesen Gründen schlägt der Gesetzentwurf vor, auch die
Benutzung der natürlichen nicht öffentlichen Wasserläufe io
erster Reihe dem Staate vorzubehalten, ihre Benutzung durch
andere aber von der Einräumung der Nutzungsbefugnis durchden Staat , der „Verleihung" des Staates , abhängig zu machen
<8 18 des Entwurfs ) . Das Recht der Gemeinde zur Wafferbe¬
nutzung (§ 18 des Gesetzes ) , von welchem übrigens bisher kaum
Gebrauch gemacht worden ist, soll wegfallen. Dagegen bleibt
das Eigentumsrecht der Gemeinde <8 2 des Gesetzes ) unbe¬
rührt .

Die Rechte der Anlieger und Hinterlieger sollen in dem
Umfang erhalten werden, in dem sie in der Natur begründet
sind und schon im badischen Landrecht <Satz 644 ) umgrenztwaren , d . h. es soll den An - und Hinterliegern nach wie vordas Recht zustehen , den Wafferlauf für ihre häuslichen und
landwirtschaftlichen Zwecke «insbesondere zur Wiesenwässe¬
rung ) zu benutzen . Dagegen soll dieses Recht nicht die Befug¬nis umfassen, zu den genannten Zwecken Veranstaltungen zu
treffen , die erhebliche Einwirkungen auf öffentliche Interessenoder die Rechte anderer ausüben können , oder den Wafferlauf
zu gewerblichen Zwecken, also insbesondere zur Anlage von
Wasserkraftwerken zu benutzen <8 15 des Entwurfs ) . In die¬
sen Fällen hat daher der An - und Hinterlieger , wie jederDritte , der eine Wasserbenutzung ausüben will, die über den
Gemeingebrauch <8 12 des Gesetzes ) hinausgeht , die staatliche
Verleihung einzuholen.

Die einzelnen Fälle , in denen hiernach eine Verleihung er¬
forderlich ist, sind in 8 37 des Entwurfs aufgezählt . Es sind
die gleichen Fälle, in denen nach dem jetzigen Gesetz <88 37.88) die behördliche Genehmigung einzuholen ist. Die Über¬
fahrtsanstalten sind hier nicht erwähnt , weil sie dem öffent¬
lichen Verkehr dienen, der nach 8 15 nur der Leitung und
Aufsicht der Staatsbehörden unterstellt ist. Sie sollen aber
wie bisher der Genehmigung bedürfen, was in 8 13s ausge¬
sprochen ist . In den der Verleihung vorbehaltenen Fällen
bedarf es künftig der wafferpolizeilichen Genehmigung nicht
mehr , die Verleihung umfaßt auch die Genehmigung und die
Gesichtspunkte, aus denen früher die Genehmigung an be¬
schränkende Bedingungen zu knüpfen oder zu versagen war
<8 40 des Gesetzes ) , sind nun im Verleihungsverfahren zu be¬
rücksichtigen <L 38 Ziffer 2 des Entwurfs ) . Die Genehmigung
ist deshalb in 8 43 s nur für diejenigen Fälle Vorbehalten , in
denen eine behördliche Prüfung erforderlich ist, eine Ver¬
leihung aber nicht in Frage kommt .

Wenn durch die vorgeschlagenen Bestimmungen die Befug¬nis der Staatsbehörde gegenüber der Benutzung der Wasser¬
läufe ausgedehnt wird , so geschieht das nicht in der Absicht ,
wohlerworbene Rechte oder berechtigte Interessen zu schmälern,
sondern um dem Staat zu ermöglichen , daß er unter Wahrung
dieser Rechte unter billiger Abwägung der Interessen der All¬
gemeinheit . der Gemeinden und Privaten über die noch un¬
genutzten Wasserkräfte verfügt. Vom Standpunkt der öffent¬lichen Interessen wird die Behörde gewisse Gesuche um Ver¬
leihung von Wasserbenutzungsbefugnissenvon vornherein ab¬
weisen müssen , z. B. wenn sie sich überzeugt, daß die Ausfüh¬
rung des geplanten Unternehmens wegen der mangelnden Lei¬
stungsfähigkeit der Gesuchsteller nicht hinreichend gesichert ist.ferner wenn durch die geplante Wasserbenutzungsanlage die
vorhandenen Wasserkräfte in unwirtschaftlicher Weise zersplit¬tert oder Unterehmungen unmöglich gemacht oder erschwertwürden , die in erheblich höherem Maße den öffentlichen und
gemeinwirtschaftlichen Interessen zu dienen geeignet sind ;
durch diese Regelung wird weiter ermöglicht , die Ausnützung
gewisser Gewässerstrecken dem Staate oder den Gemeinden
vorzubehalten und zu verhüten, daß Anlagen errichtet wer¬
den, bei denen die Absicht besteht , die gewonnenen Wasserkräfteden inländischen Beteiligten zu entziehen.

** In der heutigen Sitzung des Wasserwirtschafts -
rats hielt Seine Exzellenz der Minister des Innern . Freiherrvon Bodma n , folgende Eröffnungsansprache:

Meine Herren ! Indem ich die erste Sitzung des badischen
Wasserwirtschaftsrates eröffne, ist es mir eine Freude . Sie an
dieser Stelle zu begrüßen und Ihnen namens der Regierung
herzlich zu danken dafür , daß Sic sich bereit gefunden haben ,uns mit Ihrem Rat zur Seite zu stehen. Als vor etwa 2400
Jahren der griechische Dichter Pindar sang : Das Beste ist daS
Wasser, da konnte er nicht ahnen, in welchem Sinne und Um¬
fang im Laufe der Jahrhunderte diese Worte sich bewahrheitenwürden . Insbesondere das fließende Wasser hat eine gewaltig ge¬
steigerte Bedeutung gewonnen , seit es gelungen ist. seine Kräftein Elektrizität zu verwandeln. Weiter geleitet wandert nundie Kraft über Berg und Tal , sie dringt bis in die entferntesten
Hütten , sie treibt die gewaltigen Werke der Großindustrie , die
kleinen Werkzeugmaschinen des Handwerkers, den Webestuhl
des Handwebers , die Futterschneidmaschine des Landwirts . In



Licht verwandelt leuchtet die Kraft des Wassers in Stadt und
Dorf auf Straßen und Plätzen , in Haus und Hof , in Küche,
Keller und Stall . Seitdem die Wasserkraft so beweglich gewor¬
den ist, sucht man sie allenthalben zu fasten und zu sammeln.
Auch die Hochwasser , die früher ungenützt oder sogar schaden¬
bringend abgelaufen sind , werden gefaßt , aufgespeichert in
Staubecken, um von diesen Überflüssen in den Zeiten der Tro¬
ckenheit abzugeben, um den Mangel zu heben . Die Ströme
werden durch Regulierung und Kanalisierung auf weitere
Strecken als bisher schiffbar gemacht und zugleich wird ihre
Schiffbarkeit durch diese Veranstaltung ausgedehnt auf Zeiten ,
in denen sie bisher wegen ihres Tiefstandes nicht befahren
werden konnten. Demselben Zwecke werden die Seen als Stau¬
becken nutzbar gemacht . An den Haltungen der kanalisierten
Flüsse und an den Gefällstufen der Staubecken entstehen Kraft¬
werke als Ausgangs - und Sammelpunkte für die wandernde
Kraft . So schließt sich der Kreislauf : die Ströme bringen die
Rohstoffe herbei und mit der vereinten Kraft der Ströme und
der kleinen Gewässer werden diese Rohstoffe in Werte umge¬
wandelt , die wieder von den Strömen hinabgetragen werden.
Dieser tatsächlichen , Entwicklung und Entwicklungs¬
möglichkeit muß die Gesetzgebung folgen. So sehen
wir denn auch die Gesetzgebung immer weiterer
Kulturstaaten mehr oder minder erfolgreich bemüht,
das kostbare Gut des Wassers der Allgemeinheit zu sichern , bei
seiner Verwendung und Verwertung die Verschwendungzu ver¬
hüten , es möglichst vielen zuzuführen und damit dienstbar zu
machen der gesamten Volkswirtschaft und dem gesamten Volks¬
wohlstand. Durch die Verwertung der Kraft wird zugleich der
Weg eröffnet , daß der immer wachsenden Bevölkerung Beschäf¬
tigung und damit durch die Arbeit auch das tägliche Bror ge
sichert wird .

Auch wir haben nun versucht, durch die Gesetzgebung eine
Grundlage zu schaffen , auf der das Wasser verwaltet werden
kann als ein Gut der Allgemeinheit , als ein Gut , welches der
Gemeinwirtschaft zugute kommen soll. Die Schwierigkeiten,
die sich ergeben, wenn man die Rechtssätze zu finden sucht, in
denen diese Ziele zu erreichen erstrebt wird , liegen vor allem
darin , daß man bestehende Rechte und Interessen schonen muß,
daß man widerstreitende Interessen gegeneinander von den Ge¬
sichtspunkten des allgemeinen Interesses abwägen muß , daß
man vermeiden muß , einen Stand dem anderen gegenüber zu
bevorzugen. Ich möchte ,n dieser Beziehung schon jetzt und auch
an dieser Stelle insbesondere hervorheben, daß es nicht die Ab¬
sicht unserer Gesetzgebung und Verwaltung sein kann, die
Landwirtschaft der Industrie zu opfern, daß wir vielmehr be¬
strebt fein müssen , die Interessen auch dieses so hochwichtigen
-Erwerbsstandes nach Möglichkeit zu wahren . Ebenso müssen
-wir vom rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte ebenso sehr wie
vom idealen Gesichtspunkte aus bestrebt sein, die landschaft¬
lichen Schönheiten unserer Heimat tunlichst zu erhalten .

Die Rechtssätze nun , die wir bei Verfolgung dieser Ziele ge¬
funden haben, haben wir Ihnen unterbreitet in einem Gesetz¬
entwurf . Zugleich haben wir Ihnen eine Denkschrift vorgclegt,
welche versucht , die vorhandenen Grotzwasserkräfte unseres Lan¬
des aufzuzählen und darzustellen und zu zeigen, wie sie vom
Gesichtspunkte des Allgemeininteresses etwa verwertet werden
könnten.

Wenn wir nun über diese Vorlage uns Ihren Rat erbitten
u . wenn wir durch die Errichtung des Wasserwirtschaftrats be¬
tätigt haben , daß wir auf ihre stetige Mitwirkung bei der Ver¬
waltung des Wassers zählen , so sind wir dabei von dem Ge¬
sichtspunkte ausgegangen , daß diejenigen Erwerbskreise , oenen
das Wasser zugute kommen soll, und daß die Männer der
Wissenschaft und Technik , welche auf Grund ihrer reichen Kennt¬
nisse und Erfahrungen d,e Wege erkunden sollen , wie das
Wasser verwertet werden kann, und welche die Ergebnisse die¬
ser Forschungen in die Tat umsetzen sollen , daß diese Ver¬
treter in erster Reihe dazu berufen sind , uns mit ih^ern Rat
zur Seite zu stehen , wenn es sich darum handelt festzustellen,
ob wir mit unseren Rechtssätzen und mit unserer Verwaltung
die richtigen Wege zur Erreichung unserer Ziele gefunden
haben.

Ich hoffe und vertraue , meine Herren , daß Sie uns wirksam
unterstützen werden zum Wohle unserer Wasserwirtschaft und
damit unseres Landes .

In diesem Sinne heiß ich sie nochmals herzlich willkommen.

Deutscher: Weichstcrg.
(Ergänzung des telegraphischen Berichts .)

* Berlin , 11. März .
Abg . Paasche (natl .) beantragt im Z 3 den Satz zu streichen ,

daß die Zuckerung bis zu dem Maße zulässig sein soll, als es
der Beschaffenheit der aus Trauben gleicher Art und Herkunft
in guten Jahren ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse ent¬
spricht. Eine solche kautschukartige Bestimmung schaffe nur
Unklarheit .

Geh. Regierungsrat Frhr . v. Stein : Die Regierungen sind
betreffs der zulässigen Zuckerung des Weines anderer Ansicht
als der Antrag Paasche. Der Winzer , der sein Erzeugnis sel¬
ber z u ck e r t , weiß sehr genau , welches Zuckerungsmaß geboten
ist, wenn gesagt wird : Bis zur Beschaffenheit des aus guten
Jahrgängen stammenden Erzeugnisses . Dieser Begriff ist durch¬
aus geläufig . Den Zuckerungstermin bitte ich wieder auf
den 31 . Januar festzusetzen . ^

Abg. Preis (Elsässer) : Wir müssen den Antrag Paasche ab¬
lehnen . Eine Erweiterung des Zuckerzusatzes vermögen wir
nicht zu empfehlen. Die Komrniffionsfassung ist schon reichlich
bemessen. Einen Abänderungsantrag wollen wir aber im In¬
teresse des Kompromisses der Kommission nicht stellen . Als
Zuckerungstermin halten wir den 31 . Dezember für besser als
den 31 . Januar . Die Winzer haben sich in ihrer Mehrheit
ebenfalls für den früheren Termin ausgesprochen. Das ableh¬
nende Verhalten der Regierung gegen den 8 6b ist rechtlich
unhaltbar . Diese Bestimmungen über den Rot-Weitzwein-
Verschnitt sind rein interne deutsche Angelegenheiten. Daß bei
der Bezeichnung des Verschnittes dieser nach demjenigen An¬
teile benannt werden darf , der in der Gesamtmenge überwiegt
und die Art bestimmt , halte ich für richtig. Diesem Teile des
Antrages Roeren -Erzberger stimme ich zu.

Abg Lehmann -Wiesbaden (Soz .) : Der Endtermin für die
Zuckerung sollte auf den 31 . Januar festgesetzt werden. Hier¬

aus sollte man keine Prinzipienfrage machen . Die beste Kon¬
trolle ist die Buchkontrolle, aus der man die Zucker - und Che -
mikalienmengen ersehen kann. Die Kommission hat 20 Proz .
Zuckerwafler zugelassen, während die Regierung nur 16 Proz .verlangte . Diese Mehrzulassung erfolgte mit Rücksicht auf die
Moselgegend. Einer weiteren Heraufsetzung des Prozent -
satzes können wir nicht zustimmen.

Abg . Schüler (Zentr . ) : An dem Kompromiß , das mit vieler
Muhe zusammengekommen ist, sollte festgehalten werden . Das
..Unannehmbar " der Regierung , das diese dem 8 6 b entgegen¬stellt, sollte herabgemindert werden , damit ein Gesetz geschaf -
fen werde, welches die Konsumenten , den Weinbau uno diereellen Weinhändler gegen die Panschereiindustrie schützt. Der
springende Punkt des Gesetzes ist die Anstellung von Kontrol¬leuren im Hauptamte für das ganze Reich . Die heutigenMißstande hatten nicht entstehen können, hätten wir eine
scharfe Kontrolle gehabt . Ich würde mich freuen , wenn ichn,e wieder eine Rede halten könnte über schlimme Zuständeim Weinverkehr . (Bravo !)

Abg . Frhr . v. Wolff - Metternich (Zentr . ) : Dem Anträge
Paasche stimme ich zu. An dem 8 6 d müssen wir unbedingt
festhalten . Lieber sollten wir das ganze Gesetz scheitern
lassen .

Abg . Frhr . v . Hehl zu Herrnsheim (natl . ) befürwortet noch¬mals den 8 6d . der auch speziell für den Schutz des deutschenRotweins gegen französische Erzeugnisse notwendig sei .
Abg . Wieland (Südd . Volksp. ) : Wenn in der Kommission

auch nicht etwas Vollkommenes zustande gekommen ist, so kann
doch wohl gesagt werden , daß ein durchaus brauchbares Ge¬
setz geschaffen worden ist.

Abg . Thaler (Zentr . ) befürwortet einen Antrag zu 8 3.der den Absatz 1 redaktionell ändern will . Notwendig sei es,die Zweckbestimmung der Zuckerung entgegen dem Anträge
Paasche in der Vorlage aufrecht zu erhalten .

Abg . Gregoir (Lothringer ) empfiehlt die unveränderte An¬
nahme der Kommissionsbeschlüsse.

Damit schließt die Generaldebatte . 8 3 wird unter Ableh¬
nung sämtlicher Abänderungsanträge in der Kommis¬
sionsfassung angenommen , ebenso die folgenden
Paragraphen .

Bei 8 62 tritt Abg . Bogt-Hall (wirtsch. Vgg . ) für den An¬
trag Erzberger ein.

Abg . David - Mainz (Soz . ) bittet diesen Antrag abzulehnen .
Nach demselben könnte Geisenheimer mit viel Wasser Rüdes -
heimer genannt werden , nicht aber , wenn wirklich ein Tröpf¬
chen Rüdesheimer drin ist . (Große Heiterkeit .)

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Mit Rücksicht auf unsere interna¬
tionalen Beziehungen ist mein Antrag notwendig.

Abg . Frhr . v. Wolff -Metternich (Zentr . ) : Es handelt sich hier
um einen Schutz gegen den ausländischen Wein.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . David (Soz . ) wird der
Antrag Erzberger - Roerenabgelehnt und der Kom -
miffionsfaffung zugestimmt.

Bei 8 6d wirft Abg . Bogt-Hall (wirtsch. Vgg . ) dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes vor , in seinen Ausführungen
om Dienstag wenig deutsche Gesinnung bewiesen zu haben.
(Glocke.)

Präsident Graf Stolberg erklärt dies für unparlamentarisch .
Abgg . Becker-Cöln (Zentr . ) , Wallenborn (Zentr . ) bitten an

der Kommissionsfassung für den 8 6d festzuhalten . Das „Un¬
annehmbar " des Staatssekretärs sei nicht so tragisch zu neh¬
men.

Staatssekretär Dr . v. Bethmann -Hollweg: Ich bin nicht ge¬
wohnt, ein so ernstes Wort in scherzendem Sinne zu gebrau¬
chen. Bin ich dazu genötigt , so halte ich auch daran fest .

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Ich behalte mir vor, bei der drit¬
ten Lesung eine neue Formulierung einzubringen , um die
Wünsche des Hauses mit denen der Regierung in Einklang zu
bringen .

8 6b wird darauf mit großer Mehrheit angenom¬
men . — Bei 8 9 tritt Wetzel (natl . ) für den Haustrunk und
bei 8 k? für eine möglichst einfache Buchführung der Wein¬
bauern ein.

Sodann wird der Rest des Gesetzes ohne Debatte
gleichfalls in der Kommissionsfassung angenom¬
men .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes zur Abänderung
des Reichsgesetzes wegen Beseitigung der Doppelbesteue¬
rung .

Abg . Engelen (Zentr .) befürwortet die Resolution der Kom¬
mission, in der verlangt wird , daß durch eine gleichzeitige
kommunale Besteuerung in mehreren Bundesstaaten sich er¬
gebende Doppelbesteuerung tunlichst im Wege der Vereinba¬
rung der Bundesstaaten beseitigt wird .

Mg . Neumann -Hofer (fr . Vgg . ) bittet die Resolution mög¬
lichst einstimmig anzunehmen . Hoffentlich werde in Preußen
hrerin mit gutem Beispiele vorangegangen .

Generaldirektor der direkten Steuern Wallach: In Preußen
ist ein derartiges Gesetz schon in Vorbereitung .

Nach weiterer kurzer Debatte wird das Gesetz nebst Re¬
solution angenommen .

Sodann werden Rechnunqssachen erledigt . Damit ist die
Tagesordnung erschöpft . Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr :
Dritte Lesung des Weingesetzes und des Gesetzes betr .
Doppelbesteuerung ; ferner Militäretat . Schluß 6A Uhr.

(Telegramme .)
Die Brausteuer .

Berlin , 11 . März . Die Finanzkommission des Reichstags be¬
gann die Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die Ände¬
rung des Brausteuergesetzes und beschloß zunächst den
die Abänderung der Erhebungssätze regelnden alten 8 6 zu be¬
raten . Ein Antrag der Reichspartei will zwecks besserer Be¬
handlung der Kleinbraureien folgende Sätze einführen : Von
den ersten 250 Doppelzentnern 10 Mark , von den folgenden
750 Doppelzentnern 12 Mark , von den folgenden 500 Doppel¬
zentnern 16 Mark und von dem Rest 20 Mark . Staatssekretär
Shd 0 w erklärte , eine zu weite Staffelung erschwere die Ab¬
wälzung auf die Konsumenten , eine zu enge erleichtere diese ,
stranguliere aber die Kleinbetriebe . Die Vorlage und der An¬
trag hielten den Mittelweg ein . Eine Besteuerung der al¬
koholfreien Getränke bereite wegen der Zersplitte¬
rung der Betriebe große Schwierigkeiten und würde ziemlich
geringe Erträge bringen . Ein Zentrumsredner führt
aus : Infolge des Besitzsteuerkompromisseswürden den Bundes¬
staaten , namentlich Bayern zwei Arten von Matrikularbe,tra¬
gen aufgebürdet , so daß eine weitere Belastung mit 100 Mil¬
lionen aus der Brausteuer kaum zu ertragen sei . Daher hät¬
ten auch seine Fraktionsgenossen , die bisher prinzipiell für
eine Erhöhung der Brausteuer gewesen seien, schwere Beden¬
ken gegen die Vorlage . Ein Bundesratsbevollmäch¬
tigter erklärte , die in dem Kompromiß vorgesehenen 100
Millionen Besitzsteuern würden keineswegs ohne weiteres den
Bundesstaaten aufgebürdet . Der Kompromiß bedeute nur
einen Weg zur Verständigung über die Besteuerung des Be¬
sitzes . Ein Nationalliberaler und ein Konserva¬
tiver erklärten sich im Prinzip für die Vorlage , standen aber
auch dem Anträge der Reichspartei sympathisch gegenüber.
Der Staatssekretär versicherte die Geneigtheit der Re¬
gierung , Schankgefäße von Liter abwärts in Zwan¬
zigstel zu teilen und behielt sich seine Stellung in der Kontin¬
gentierungsfrage vor. Ein Freisinniger führte aus : Seine
Partei trete an die Frage der indirekten Steuern un¬
ter dem Vorbehalt heran , daß in der zweiten Lesung die

Frage der direkten Besteuerung für sie befriedigend gelöst
werde. Mit diesem Vorbehalte erkenne sie die Notwendigkeit
einer Erhöhung der Brausteuer an . Die nächste Sitzung findet
am Freitag statt .

* Berlin , 12 . März. Die Finanzkommission
des Reichstages hat heute den § 6 des Brausteuer -
gesetzes (Erhebungssätze ) angenommen mit einem
Antrag der Reichspartei , der folgende Sätze vorsieht : von
den ersten 250 Doppelzentnern 10 Mk. , von den folgenden
750 Doppelzentnern 12 Mk . , von den folgenden 600 Dop¬
pelzentnern 16 Mk. , vom Rest 20 Mk., und einem Antrag
der Konservativen , wonach für die vor dem 1 . Oktober
1908 betriebsfähig hergerichteten kleinen Brauereien, so¬
fern in ihnen im Durchschnitt der Rechnungsjahre 1906,
1907 und 1908 nicht mehr als 160 Doppelzentner Malz
verbraucht wurden , die Steuer von den ersten 150 Dop¬
pelzentnern des in einem Rechnungsjahr verbrauchten
Malzes nicht 10 M . betragen, -sondern auf 8 Mk . ermäßigt
werden soll . Die Annahme des Antrages der Reichs¬
partei (Erhebungssätze ) erfolgte mit 13 gegen 12 Stim¬
men (Zentrum und Sozialdemokraten) .

» » »
* Berlin , 12. März . Die Gewerbekommission des

Reichstages nahm mit 13 gegen 9 Stimmen einen Antrag auf
Einführung des Achtuhrladenschlusses ( Sams¬
tags 9 Uhr ) an ; ferner einen Zentrumsantrag betreffend
die Beschränkung der Arbeitszeit in den Kontoren .

* Berlin , 12. März . In der Budgetkommission deS
Reichstages wurden bei den einmaligen Auslagen (Preu¬
ßen ) 444 902 M . als Zulage an die Unteroffiziere der Be --
satzungstruppen im Elsaß bewilligt .

Zur Lage am Balkan.
(Telegramme.)

* Konstantinopel , 12. März . In wohlunterrichteten Kreisen ,
die der Pforte nahestehen, wurde bezüglich der Konferenz¬
frage heute erklärt , die Türkei stehe durchaus auf dem
Standpunkt Deutschlands und Österreichs ,
daß eine Konferenz nur die Aufgabe haben könne, von bereits
getroffenen Abmachungen Kenntnis zu nehmen.

* Belgrad , 12. März . In der Skupschtina gab gestern
der Minister des Aeußern Erklärungen ab über die jüngsten
diplomatischen Verhandlungen betreffend des russischen
Vorschlags und der serbischen Zirkulardepesche .
Österreich könnten die Konsequenzen des serbischen Stand¬
punktes keinen Grund zu einem Kriege mit Serbien geben.

* St . Petersburg , 12. März . Die Intendanturen im Kriegs¬
ressort sind , wie die „ Post " erfährt , in fieberhafter
Tätigkeit . In auffälliger Weise werden die Truppen
in den österreichischen und deutschen Grenz¬
bezirken verstärkt . Die Gouvernements haben den gehei¬
men Befehl erhalten , die Staatsarchive und Reichsbankkaffen
zur schleunigen Versendung ins Innere Rußlands bei even¬
tueller Mobilmachungsorder bereit zu halten .

* Konftantinopel , 12. März . Die türkischen Blätter melden,
daß der Ministerrat , um die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu Österreich-Ungarn zu befestigen, die Ernennung von
4 türkischen Konsuln für B o snien beschlossen habe.
In offiziellen Kreisen ist man der Überzeugung, daß diese Ini¬
tiative der Pforte in Österreich-Ungarn einen sehr guten Ein¬
druck Hervorrufen wird .

* Konstantinopel , 12. März . Durch ein kaiserliches Dekret
wurde die Parlamentssession bis zum 15 . Juli verlän¬
gert .

* Konstantinopel, 1t . März . Der „ Osmanische Lloyd "
meldet , daß im Vilajet Ueskueb infolge von Mißernte und der
serbischen Grenzsperre große Not eingetreten sei . In Ober¬
albanien herrscht Hungersnot und Hungertyphus .

Persien .
(Telegramme .)

* Dschulfa, 12 . März . Aus Ch o i wird über Urmia gemeldet :
Im Laufe von 10 Tagen fanden an verschiedenen Punkten des
Bezirks drei Gefechte zwischen Makukriegern und Revolu-
tionärcn statt . Letztere wurden in die Flucht geschlagen
und bis in den Vorort Jtad verfolgt , welcher von den Maku¬
kriegern besetzt wurde . Die Bewohner flüchteten in die Stadt .
Hier organisierten die Grundbesitzer und die Geistlichkeit eine
monarchistische Partei . Zwei derselben wurden auf
Befehl des revolutionären Gouverneurs getötet , einer ver¬
wundet . Ein Teilnehmer einer Versammlung verhaftete man .
Die übrigen entflohen.

* Dschulf», 12 . März. Nach weiteren Nachrichten aus
Choi fahren die Türken fort, im Barandusbe -
zirke Ortschaften zubesetzen , wobei sie versichern, sie
täten dies, um gegen die Überfälle der Kurden geschützt zu
sein . Bei Dschebal stellten die Türken eine Zollwache
auf und erheben Zölle von Waren , die aus Urmia nach
Kurdistan gehen .

Srossberzogtum Raden .
* Karlsruhe, 12. März.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte im
Lauf des heutigen Tages die Vorträge des Legations¬
rats vr . Seyb , des Ministers vr . in§ . Honsell und des
Geheimerats Or. Freiherrn von Babo.

Seiner Durchlaucht Prinz Heinrich XXXIII . Reutz
ist heute von hier wieder abgereist .

*» Am 1 . Mai wird die Station Hochstetten für den Fracht¬
stückgutverkehr für Sendungen im Einzelgewicht bis zu 100 Ks
eröffnet . Diese Gewichtsgrenze wird auch auf Eilgut ausge¬
dehnt.

* (Mitteilungen ans der Stadtratssitznng v»m 10. März.)
Der Oberbürgermeister hat dem Herrn Geheimen Hofrat Pro¬
fessor Dr . Theodor Löh lein , früheren langjährigen Direk¬
tor der höheren Mädchenschule mit Ghmnafialabteilung . zum



80. Geburtstage , den er am 7. d. M . feierte , namens der Stadt¬
verwaltung die herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen. —
Von dem städtischen Gelände an der Durlacher Allee ,
östlich des Viehhofs, wird ein weiterer Teil der Garnisonver¬
waltung dahier zur Anlage von Richtübungsplätzen
für die Artillerie zur Verfügung gestellt. — Der Stadtrat er¬
klärt sich bereit , auf dem Grundstück, auf dem bisher die St .
Bonifatiuskirche stand (an der Goethestraße ) , eine Sack¬
gasse in der Verlängerung der Mondstratze herzustellen,
sofern die Angrenzer die für Straßenherstellungen aufgestell¬
ten Bedingungen erfüllen . — Der bisherige Armenkontrolleur
für den Stadtteil Rüppurr , Herr Bäckermeister Wilhelm A p -
penzeIler , wird mit Wirkung vom 1 . April d. I . zum Ar¬
men- und Waisenpfleger für jenen Stadtteil ernannt . — Dem
Männergesangverein Karlsruhe wird zur Feier
feines 25jährigen Stiftungsfestes der große und der kleine
Festhallesaal auf Samstag den 15. Mai d . I . mietfrei einge¬
räumt . — Dem Ost markenverein , Ortsgruppe Karls¬
ruhe , wird der große Rathaussaal auf Samstag den 13. d. M .,
abends halb 8 Ur , zur Abhaltung eines Vortrags des Herrn
Reichstagsabgeordneten Görcke unentgeltlich überlassen . —
Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat
Februar d. I . eingelegt 6554 Posten mit einer Gesamtsumme
von 896 .366 M . 27 Pf . , zurückgezogen 2937 Posten mit einer
Gesamtsumme von 514 .438 M . 80 Pf . Einleger gingen zu
669, ab 368 .

* ( Pistscheckverkehr städtischer Kassen . ) Man schreibt uns :
Mit dem 1 . Januar 1909 , dem Tage des Inkrafttretens des
Postscheckgesetzes, sind auch für die Stadthauptkasse
Karlsruhe unter Nr . 3 und für die Kasse der Gas -,
Wasser - und Elektrizitätswerke unter Nr . 4
Konten beim hiesigen Postscheckamt eröffnet worden. Leider
wird von dieser Einrichtung bis jetzt nur ein mäßiger Gebrauch
gemacht. Der Postscheckverkehr , welcher sich in Österreich
in den 25 Jahren seines Bestehens vortrefflich eingebürgert hat ,
erleichtert nicht nur dem Zahlungspflichtigen wesentlich die Ab¬
wickelung des Geldgeschäfts, sondern bietet auch die Möglichkeit ,
den Barvorrat an Geld im allgemeinen einzuschränken. Neh¬
men wir ein praktisches Beispiel : Kaufmann Müller hat
80 M . Umlagen zu zahlen . Müller entrichtet die Umlage in be¬
quemer Weise dadurch , daß er eine Zahlkarte auf den Betrag
ausfüllt und zur Gutschrift auf das Konto der Stadthauptkasse
(Nr. 3 ) die genannte Summe einzahlt . Den Betrag der Zahl¬
karte zahlt Müller bei der ihm am nächsten gelegenen Postan¬
stalt ein. Besondere Auslagen entstehen dem Müller nicht , da
für die Zahlkarte keine Gebühr zu zahlen ist , diese trägt die
Stadthauptkasse . Ein anderes Beispiel : Wir nehmen an , ein
Privatier Schulze hat 6 0 0 M . U m la g e zu zahlen . Schulze
hat ein Postscheckkonto . Die 600 M . braucht er nun
weder in bar . bei der Stadthauptkasse , noch bei einem Postamt
«inzuzahlen . Er nimmt vielmehr ein rotes Überweisungsfor¬
mular und weist das Postscheckamt an , aus seinem Guthaben
den Betrag von 600 M . auf das Konto der Stadthauptkasse zu
überweisen. Diese Überweisung kostet den Schulze 3 Pfg .,
welcher Betrag seinem Guthaben beim Postscheckamt abgebucht
wird . Schulze hat also denUmsatzjeglichenBargel -
des und den Weg zur Stadthauptkasse erspart .
Das Überweisungsformular und die Zahlkarte haben einen Ab¬
schnitt, auf dem etwaige für die Stadthauptkaffe bestimmte Mit¬
teilungen zu machen sind , damit das Aufsuchen der Schuld nicht
allzu erschwert wird . Bis zu Beträgen von 1 0 0 0 M . kann eine
Überweisungspostkarte verwandt werden ; diese wird
mit 5 Pfg . frankiert in den nächsten Briefkasten gelegt oder
beim Postscheckamt abgegeben. In letzterem Falle ist kein Porto
zu zahlen . Bei Beträgen über 1000 M . ist eine Überwe , -
sunginBlattformzu verwenden. Diese ist ,m Umschlag
der mit 10 Pfg . bezw . in Karlsruhe mit 5 Pfg . zu frankieren
ist, zu versenden oder abzugeben. Alsdann ist der Weg auf die
Stadthauptkaffe erspart . Es entsteht kein Aufenthalt durch lan¬
ges Warten bei größerem Andrang des Publikums , es muß kern
Geld gezählt werden, da die Stadthauptkasse diese Mittel eben¬
falls nicht bar erhält , sondern sich gutschreiben läßt und ander¬
seits wieder ihre Zahlungsverbindlichkeiten durch Überweisung
bei der Post vollziehen läßt , wie an folgendem Beispiel zur Dar¬
stellung gelangt : Die Stadthauptkasse schuldet dem
Rentier Schulze 54 M . Als Besitzer eines Postscheckkontos hat
Schulze der Stadthauptkaffe mitgeteilt , daß alle Zahlungen , die
die letztere an ihn zu machen hat , auf sein Konto gutzuschreiben
seien . Die Stadthauptkasse verfährt daher in gleicher Weise
mit der Zahlung dieser Schuld, wie Kaufmann Schulze bei der
Zahlung der Umlage verfahren ist . Der Gang zur Post ist
jedem Privaten viel geläufiger als der zur Stadthauptkaffe .
Es können derartige Zahlungen nebenbei vollzogen werden . Aus
allgemein wirtschaftlichen Gründen wäre es zu begrüßen , wenn
man sich dieser Zahlungsweise mehr und mehr bedienen würde.

T (Ausstellung textiler Arbeiten der schwedischen Hausindu¬
strie im Grotzh . Kunstgewerbemuseum. ) Auf Veranlassung
Ihrer Majestät der Königin von Schweden und Ihrer
Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden
hat die vor mehr als 20 Jahren gegründete „ Vereinigung
für schwedische Hausindustrie " ihre gesamten , auf
der „ internationalen Volkskunst- und Hausindustrieausstel¬
lung in Berlin " befindlich gewesenen Kollektionen hierher über¬
führt und dieselben in einem, dafür zur Verfügung gestellten
Saale des Kunstgewerbemuseums vom 12 . bis zum 20 . d.
M . zur Ausstellung gebracht . Wir wollen nicht ver¬
fehlen, das kunstsinnige Publikum auf diese hochinteressante
Schaustellung der kunstvollen textilen Erzeugnisse fleißiger und
in hohem Grade geschmackvoller Hausindustrie des uns stamm¬
verwandten , nordischen Volkes hinzuweisen , in der stillen Hoff¬
nung , daß auch in unserem Lande dieses zielbewußte , energische
Streben der Erschaffung einer häuslichen Kunsttätigkeit auf
diesem Gebiete zur Nacheiferung anspornen möge. Übergehend
auf die höchst reichhaltige und sorgsam ausgewählte farben¬
prächtige Ausstellung, die die kunstreichen Erzeugnisse fast
aller Provinzen des über 2000 Kilometer sich erstreckenden Lan¬
des , von Schonen bis Lappland , umfaßt , erwähnen wir zuerst
die schöne und interessante Sammlung alter Decken und
Teppiche aus Wolle in Hautelisse - Webereitech -
n i k, die in reichen Bauernhäusern leihweise erhoben wurden ,
aus der südlichsten Provinz , dem fruchtbaren Schonen stam¬
mend, dann Türvorhänge , Läufer , Wandbehänge ,
Gardinen , Tischdecken und Teppiche zum Teil in
derselben Gobelintechnik mit stilisierten Tiermustern oder geo¬
metrischer Ornamentik , sowie Leinenspitzen ohne Klöppel¬
briefmuster , frei aus dem Gedächtnis heraus gearbeitet , sämt¬
lich aus Schonen stammend. Ferner eine reich in Seide gestickte
Brauttracht aus der Nachbarprovinz Blekinge, farbenpräch¬
tige Webereien in altschwedischen kunstvollen Techniken und
Kostüme , sowie reizende Leinenklöppelspitzen aus der be¬
kannten Zentralprovinz Darlekarlien , der Heimat der
Wasa, teils mit Verwendung von Lamm- oder Ziegenfellpelz,
zumeist gesammelt von dem berühmten schwedischen Maler
Anders Zorn in Mora , schön gemusterte Matten und Decken
aus der nördlichen Provinz Helsingland und Norbothen , ein sehr
interessantes Lappländerkostüm aus weißem Renntier¬
pelz, insgesamt eine mustergültige , kunstreiche Ausstellung nor¬
dischen Hausfleitzes, deren Besuch in hohem Grade empfohlen
werden kann. — Schließlich ist im Großh . Kunstgewerbemuseum
auch die in Berlin in der obigen Ausstellung befindlich gewesene
hochinteressante Badische Volkskunstausstellung zu
gleicher Zeit öffentlich ausgestellt .

* (Bei der bevorstehenden Frühjahrsbestellung ) tritt die
Frage an den Landwirt heran , wieweit es möglich ist, schon bei
der Aussaat die Erkrankungen fernzuhalten , die erst im Laufeder Vegetation hervortreten und die die Ernte erheblich Herab¬
drücken können . Bei den Getreidearten ist es der Brand , der
immer noch eine viel größere Verbreitung besitzt , als es bei rich¬
tiger Anwendung der Gegenmittel nötig wäre . Besonders giltdies vom Steinbrand des Weizens , dem Haferbrand und dem
Hartbrand der Gerste. Gerade gegen diese Krankheiten vor¬
zugehen, ist aber jetzt die geeignete Zeit , da die Bekämpfungs¬
möglichkeit auf einer Behandlung des Saatgutes mit Mitteln
beruht , die dasselbe von den ihnen anhaftenden Keimen der
Brandpilze befreien oder diese abtöten . So bekannt diese Mit¬
tel auch schon sind , so nötig ist es doch , immer wieder darauf
hinzuweisen, daß nur ihre sachgemäße Anwendung einen vollen
Erfolg verspricht. Die ^Kaiserliche Biologische Anstalt in
Dahlem b . Steglitz hat hie genauen Vorschriften zur Be¬
kämpfung des Brandes in einigen Flugblättern zusammen¬
gestellt , von denen Nr . 26 den Steinbrand des Weizens , Nr . 38
den Haferbrand behandelt. Ausführlichere Mitteilungen über
die Brandkrankheiten und ihre Bekämpfung findet man in
Heft 3 der „Mitteilungen " derselben Anstalt . Dieses Heft , so¬
wie die beiden Flugblätter sind von der Verlagsbuchhandlung
P . Parey , Berlin 8VV . , Hedemannstratze 10, für den Preis von
45 bzw . je 5 Pfennige ( unter Beifügung von 3 Pf . für Porto )
zu beziehen; das Flugblatt Nr . 38 wird in einzelnen Exem¬
plaren von der Biologischen Anstalt zu Dahlen b. Steglitz auch
unentgeltlich abgegeben. Zu etwa gewünschten Auskünften
ist auch die Großh . Landw . Versuchsanstalt
Augustenberg jederzeit bereit .

^ (Zeitungsgründung. ) Die Nachricht von der Gründung
eines neuen bündlerischen Wochenblattes für Baden ist unrich¬
tig . Dagegen ist nunmehr ein Wochenblatt der konservativen
Partei Badens unter dem Titel „Badische Warte " ins
Leben getreten . Dasselbe wird redigiert vom zweiten konser¬
vativen Parteisekretär Wilh . Behle, der am 1 . April von Hei¬
delberg nach Karlsruhe übersiedelt. Die „Deutsche Reichspost"
bleibt nach wie vor das täglich erscheinende Hauptorgan der
konservativen Partei Badens .

* (Lichtbilder) von deutschen Städten , Kurorten , Badeplät¬
zen, hervorragenden Gebirgslandschaften und dergleichen wird
von nun an der Karlsruher Fremdenverkehrsverein
im hiesigen „ Residenztheater "

, Waldstraße Nr . 30 , der Ein¬
wohnerschaft vorführen lassen . Eine große Anzahl tadelloser ,
wohlgelungener Diapositive stehen zu diesem Zwecke dem Ver¬
eine zur Verfügung , die er im Wege des Austauschs mit an¬
deren Verkehrsvereinen , Badedirektionen usw. erworben hat .
Jede Bilderserie wird von einem kurzen erklärenden Text be¬
gleitet sein. Die Vorführungen werden bis auf weiteres jeden
Freitag Abend stattfinden . Heute abend erscheinen die
Bilder von Triberg .

* (Die Turmbergbahn in Durlach ) ist heute wieder in Be¬
trieb genommen worden. (Vgl. Inseratenteil .)

( Aus der Sitzung der Strafkammer I vom 5. März .)
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Or . M ü h l i n g. Vertreter
der Gr . Staatsanwaltschaft : Erster Staatsanwalt Morath .
Zwei Fahrraddiebstähle beging Ende Dezember v . I . hier der
schon mehrfach vorbestrafte, 23 Jahre alte Schlosser Peter Hetz
aus Karlsruhe . Er entwendete am 24 . Dezember ein vor der
Wirtschaft Moninger stehendes Fahrrad im Werte von 60 M„
das dem Daniel Baum hier gehörte. Das Rad gab er bei dem
Möbeltransporteur Kratzer auf Lager und lieh sich von diesem
darauf 10 M . Tie hierüber ausgestellte schriftliche Bestätigung
Unterzeichnete er mit Karl Maier , dem Kratzer gab er an , er
heiße Maier und das Rad sei sein Eigentum . Am 30 . Dezbr .
stahl Heß vor dem Bezirksamt ein dem Joh . Bleß gehörendes
Fahrrad im Werte von 60 M . Da er dieses Rad nicht wieder
selbst zu Kratzer bringen und verpfänden konnte, beauftragte
er damit einen Bekannten, der von dem Diebstahl nichts wußte ,
aber , während er sich bei Kratzer befand, verhaftet wurde . Es
gelang daraufhin leicht , des Diebes habhaft zu werden . Heß
hatte sich heute wegen Diebstahls , Urkundenfälschung und Be¬
trugs im Rückfall zu verantworten . Er erhielt 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

8 . Mannheim , 11 . März . Ein bedeutender Terrainver¬
kauf ist dieser Tage abgeschlossen worden . Ein Konsortium
hat das rund 100 000 Quadratmeter große Gebäude der Che¬
mischen Fabrik Lindenhof C. Weyl u . Co . A .-G -, die nach
uno nach nach dem Waldhof verlegt wird , erworben . Die sich
am Waldpark hinziehenden, doppelt so großen Ländereien , die
an die Fabrik angrenzen , sind von der Gesellschaft bereits im
Laufe der letzten zwei Jahre angekauft worden . Das ganze
Terrain soll zur Erbauung von Wohnhäusern ver¬
wendet werden. Ein neues Stadtviertel wird sich so nach eini¬
gen Jahren hinter der mächtig aufblühenden Lindenhofvorstadt
erheben und sie in der Richtung nach Neckarau fortsetzen. Wa¬
rum sich die Stadt das mächtige Terrain nicht gesichert hat ,
bleibt unerfindlich.

v . Pforzheim , 12 . März . Der vor 14 Tagen von hier unter
Mitnahme einer größeren Geldsumme und von Goldwaren ,
sowie unter Zurücklassung seiner Familie geflohene Bijoute¬
riefabrikant W . Crecelius ist nach einem heute früh ein-
geGoffenen Telegramm in Santa Cruz auf der Insel Tene¬
riffa festgenommen worden. Er wollte nach Buenos Aires
fluchten und hatte fast noch alles Geld und die Schmucksachen
bei sich. Verhandlungen wegen seiner Auslieferung schweben .

rv . Freiburg , 11 . März . Ein Arbeits - und Lagerschuppen
des Zimmermeisters August Schubnell wurde samt dem Holz¬
vorrat durch Feuer zerstört . Der Schaden beträgt etwa
10 000 M . — Die Sammlung für die Erdbebengeschädigten in
Süditalien ergab hier 9285 M.

Weireke McicHrickten urrS Mel '
egrcrrrrnre

* Berlin, 12. März . Anläßlich des Geburtstages Seiner
Königlichen Hoheit des Prinzregenten von Bayern fand
heute bei den Majestäten im königlichen Schlosse Früh¬
stückstafel statt . Tie Majestäten saßen sich gegenüber , der
Kaiser zwischen dem Gesandten Graf Lerchenfeld und dem
Generalmajor von Gebsattel, die Kaiserin zwischen dem
Prinzen Oskar und dem Reichskanzler. Geladen waren
Staatssekretär von Schön , die drei Kabinettschefs und
mehrere bayerische Herren .

* Wien, 12. März . Wie verlautet , hatte der Thronfolger
gestern eine IXstündige Unterredung mit dem Minister des
Äußern . Im Kriegsministerium wurde sodann eine
Beratung der Generalität abgehalten , zu der alle kom¬
mandierenden Generale geladen waren .

* Paris , 11 . März . Der Senat nahm 24 309000 Franken
Nachtragsforderungen für die Operationen in Marokko ein¬
stimmig an , nachdem in der Debatte der Finanzminister dar¬
gelegt hatte , daß die Lage des Schatzes befriedigend sei .

* Rom, 12. März . Das Amtsblatt des Heiligen
Stuhles (acta pontikicis insximi ) enthält in einem Son¬
deranhang die Einzelbestimmungen über die Vakanz des Hei¬
ligen Stuhles und über die Papstwahl . Die Bulle com -

missuin nobis über das Veto besagt u. a . : Wir verbietenallen Kardinälen und allen anderen , die Teil am Konklave
haben , unter irgend welchem Vorwände von irgend einer welt¬
lichen Macht den Auftrag anzunehmen , ihr Veto geltend zumachen, sei es auch nur unter der einfachen Form des Wun¬
sches. Die Bulle ermahnt ferner die Kardinäle , bei der Papst¬wahl keinerlei Rücksicht auf die Einmischung welt -
licherFürsten oder auf sonstige weltlichen Erwägungen zunehmen .

* London, 11. März . Oberhaus . Die dritte Lesung der
Gesetzesvorlage zur Einführung vün Reformen in In¬dien wurde vom Oberhause einstimmig angenommen .Ter Staatssekretär für Indien teilte autoritative Berichte au»
Indien mit , die energisch in Abrede stellen , daß Indien sich im
Zustande allgemeinen Aufstandes befinde und erklären , daßnur vereinzelte Ausschreitungen zu erwarten seien, die keines¬
wegs auf eine weitverbreitete Empörung hindeuten .

* London, 12 . März . Zum englisch - siamesischen Ab -
k o .m men erfährt Reuter weiter , daß die Vereinigten Maiai -
en-Staaten sich zur Bereitstellung von vier Millionen Pfund
Sterling zum Bau einer Eisenbahn von Bangkok südwärts
nach der neuen malaiischen Grenze hin bereit erklärten .* Madrid , 12. März . Seine Majestät KönigAlfons ist
heute vormittag aus Sevilla hier eingetroffen.

WevliHieöenes . '
Berlin , 12. März . Fünf Schwestern des Roten Kreuzes , die

anfangs Januar von Berlin nach Messina gereist waren ,kehrten gestern wieder hierher zurück.
Paris , 12. März . Der Senat hat die Vorlage betreffenddie Bewilligung eines Betrages von einer Million Franken fürdie durch das Erdbeben geschädigte Bevölkerung Süditaliens

angenommen .
Paris , 12. März . Aus Bordeaux wird berichtet, daß Ex¬

präsident Castro sich am 26. d . M. an Bord des Dampfer »
„ Guadeloupe " einschiffen werde. Sein Reiseziel sei jedoch un¬
bekannt .

Honkong, 11 . März . Der Gouverneur von Hongkong hat der
gesetzgebenden Körperschaft von Hongkong ein ausführlichesMemorandum in der Opium frage überreicht, in dem er
auf die entschlossenen Versuche Hongkongs hinweist, den un¬
erlaubten Opiumhandel trotz der finanziellen Verluste der Ko¬
lonie zu beseitigen und die Unfähigkeit Chinas hervorhebt ,
seinen unzweifelhaft aufrichtigen Wunsch , an der Unter¬
drückung des Opiumhandels mitzuarbeiten , in wirksame Tat
umzusetzen. Der Gouverneur kündigt an , die englische Regie¬
rung werde in Berücksichtigung des Verlustes, den die Durch¬
führung der englischen Opiumpolitik auf die Einkünfte Hong¬
kongs habe, vom Parlament einen wesentlichen Beitrag ver¬
langen , um diese Einbuße zu ersetzen .

Die Fahrten des Reichsluftschifss .
Friedrichshafen , 12. März . Die gestrige Morgenfahrt des

Reichsluftschiffes begann um Uhr und dauerte 2fL Stun¬
den . Es war laut „ Schw . Merkur " beabsichtigt , ganz gerade
Fahrten mit einem und beiden Motoren auszuführen , um
das Luftschiff auf seine Schnelligkeit zu prüfen . Graf
Zeppelin gab selbst das Kommando, Oberingenieur Dürr
führte den Zivilingenieur der Luftschifferabteilung Konrad
Müller in den technischen Betrieb ein . Die Seitensteuerung
bedienten Ingenieur Stahl und Kapitän Lau . Die Offiziere
Sperling , v . Jena und George machten die Fahrt mit . Um
12 (4 Uhr wurde glatt gelandet. Die Mittagsfahrt er¬
folgte um 3 Uhr 10 Min . Der Graf befehligte wiederum .
Oberingenieur Dürr fuhr erstmals nicht mit . Ingenieur Mül¬
ler hat die technische Leitung , Ingenieur Stahl und Kapitän
Lau und die 4 Offiziere fuhren mit . Die Zeppelinschen Mon¬
teure waren nachmittags erstmals durch die der Luftschiffer¬
abteilung ersetzt . Die Fahrt ging über Fischbach, Markdorf ,
Ueberlingen -Reichenau, Konstanz, Manzell. Gegen halb 5 Uhr
fuhr das Luftschiff direkt über die Zinnen der Stadt Konstanz
hinweg , unter lautem Jubel der Bevölkerung. Um 5 Uhr kam
das Luftschiff wieder in der Halle an . In dieser kurzen Zeit
legte es gegen 70 Kilometer zurück, also durchschnittlich 40 Ki¬
lometer in der Stunde . Die heutige Morgenfahrt ist als
Höhenfahrt geplant . Um 9 Uhr passierte das Luftschiff die
Stadt Friedrichshafen .

Wetterbericht beS Zentralbureaus für Meteorologie und Hydr.
vom 12. März 1909.

Die Luftdruckunterschiede sind seit gestern noch geringer ge¬
worden . Hoher Druck lagert im Nordwesten und im Nordosten
Europas ; das ganze Festland bildet heute ein Depressionsgebiet,
das viele flache Minima enthält . Das Wetter ist deshalb trüb
und vielfach fällt Regen oder Schnee ; die Morgentemperaturen
lagen im Norden des Reiches unter , im Süden über dem Ge¬
frierpunkt . Meist trübes Wetter mit Niederschlägen und wenig
veränderten Wärmeverhältnissen ist zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 12 . März früh.

Lugano wolkenlos —1 Grad , Biarritz heiter 7 Grad , Nizza
heiter 3 Grad , Triest Nebel 6 Grad , Florenz bedeckt 4 Grad ,
Rom Regen 7 Grad , Cagliari bedeckt 10 Grad , Brindisi wolken¬
los 7 Grad .

KvoßHerzogkiches Kofthecrter.
Im Hoftheater in Karlsruhe .

Samstag , 13. März . Abt . S . 44 . Ab .-Vorst. Neueinstu -
diert : „Cymbelin", Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare .
Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 14. März . Abt. L . 45. Ab . -Vorst . „Margarete ",
große Oper mit Ballett in 5 Akten von Gounod. Anfang halb
7 Uhr . Ende ?L10 Uhr.

WitterungSbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe.

März Barom . Therm .
in 0 .

Absol.
Zeucht.

Feuchtig¬
keit in Wind Himmel

M mm Pro, .

11 . Nachts 9" U . 743 .9 4 .4 5.3 85 SW bedeckt
12 . Mrgs . 7 -° U . 745 .1 3 .1 5 .2 91
12 . Mittgs . 2-° U. 745 .4 5.3 5 .0 75 " "

Höchste Temperatur am 11 . März : 8 .1 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 3 .0.

Niederschlagsmenge , gemessen am 12 . März , 7^ früh : 0 .0 nun .
Masserftand de» Rhein» am 12 . März, früh : Schuster -

insel 0 .63 in , gestiegen 8 cm ; Kehl 1 .22 m, gestiegen 2 cin ;
Maxau 2 .91 m , Stillstand ; Mannheim 1 .64 , gestiegen
3 cm _ _
Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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Dir badische « Landständ« insbesondere
die Zweite Kammer . Mit Unterstützung
der Zweiten Kammer herausgegeben von
Bureaudirektor Adolf Roch und Pani
Thorbecke. Preis -bd. Mk. 3 .— .

Badisches Berfaffunlssrecht
Mit Erläuterungen herausgegeben von
vr . Karl Glöckner Geh. Oberreg. Rat,
Ministerialdirektor im Ministerium de«
Innern . Preis gbd- Mk. 10.—.

BülMkmde für Baden
Deutsche Staats - und RechtSknnd«. Zur
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Gegenwart Bon vr . U. Block.
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Fahrrad-Reparaturwerkstätte

? . LdertiArät
Amaiicnftr.18 , Tel . 13V4
empfiehlt sich zur Uebernahme sämt¬
licher Rrparatnrrn an Fahrrädern
aller Systeme . — Zur gründliche «
Reinigung und Instandsetzung jetzt
beste Gelegenheit . — Emaillierung ,
Vernickelung . — Urne Pneumatiks
und Zubehörteile allerbilligst .— Krei -
ianf -Ginrichtnng für alle Fabrikate .
Die Räder werden abgeholt und wie¬
der zugestellt. Alle Aufträge werden
prompt erledigt . x .240
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werden dauerhaft geflochten und
repariert . Stuyiflechterei

l^ r . Lrust , Adlerstraße 3.

Kapitalgesuch.
Badische Stadtgemeinde sucht zum

Zwecke der Zusammenlegung ihrer
verschiedenen Schuldposten ein Amorti¬
sations -Darlehen von rund 500 000 M .

Gest . Angebote unter X 740 an die
Expedition dieses Blattes . 3.1

branchekundig, mit Zeugnissen versehen ,
per sofort oder später snnlit

Fleischwarenfabrik. L .702 .3 .2

In einem zwischen Durbach und
Gengenbach hoch und schön gelegenen
Landhaus sind

dm möblierte W«
die einzelnen Sommermonate hindurch
su »si »u »i« t « n . Näheres unter

! O . IA . AI . l7 , poklagrrnd Strah -
! bnrg i. G. X .585 .3 .2
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Vervielfältigungsapparat

Von hohen und höchsten Behörden zahlr .
glänzende Anerkennungen . A«i« e Kitt »
maffe . Gege « Gintrocknen S Jahre
Garantie . Absolut saubere Handhabung ,

in allen Größen vorrätig . Zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte,
wo nicht vorrätig , durch den Fabrikanten U .920
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in ruhiger , nsturschöner llLge mit grossen ksrhsnlaxen und kromensdea . dtsch den
modernsten Anforderungen eingerichtet rur Aufnahme von ^v .452

ZHUrvIiol -, Hei »vvn - un «> LeniülsIri 'siilLvii
Aloopllinistos inbexrikkeo . Sorgfältige kklege und Lesuksichtigung . ^Gegründet
1891.) 2 vsl Zerrte . Lesitrer und beiter : Lr . lll - , Xl »S )fSnl >lll »l »

MWlig 0 l»i WiMmsen md kMMmWWmil
d« VWM HWlWMiil in Mannheim.

Infolge der vor dem staatlichen Treuhänder vorgenommenen Verlosung
wurden gezogen : Von den 3 '/?

"/„igr « Pfandbriefen der Serien XXXlll
bis einschließlich XXXIX , 41 , 4Ä , 46 bis einschließlich 62 , 69 bis ein¬
schließlich 77 und von den 3 ' /, "/„igen KommnnalobUgatione » der Serien
III und IV die Stücke mit den

Endziffern 150, 350. 550 , 750 , 950.
Es sind hiernach aus den obigen Serien ohne Unterschied der Litera

alle diejenigen Pfandbriefe «nd Kommunalobligationen )» r Keimzäh¬
lung gekündigt , deren Nummern in ihren letzten 3 Stellen mit genannten
Zahlen austausen , also beispielsweise Nr . 150 , 1150 , 1350 , 1550 usw. isoweit
nicht einzelne Stücke schon früher verlost sind ) .

Von den Serien 46—49, 53 , 61 und 62 außerdem die

Endziffern 161 , 361 , 561 , 761, 961.
Es sind also ferner aus diesen Serie « ohne Unterschied der Litera

auch noch alle diejenigen Stücke zur Heimzahlung gekündigt, deren Nummern
in ihren letzten 3 -stellen mit genannten Endziffern austausen , also bei¬
spielsweise Nr . 161 , 1161 , 1361 , 1561 usw.

Bei den 4 "
„igrn Pfandbriefen der Serien 66 , 67 und 68 die

Endziffer 47.
Demgemäß sind aus den genannten 3 Serien ohne Unterschied der

Litera alle diejenigen Stücke zur Keimzählung gekündigt , deren Nummern
in ihren letzten 2 Stellen mit genannter Zahl austausen ; also Nr . 47 , 147,
247 , 1147 , usw.

Die Kündigung erfolgt
bei den 3 '/, "

„igen Pfandbriefen der Serien XXXlll bis XXXlX , 41 «nd
42 , 61 , 62 und 77 und den Kommunalobligationen der Serien lll «nd IV
aus den 1. Aprii 1969 , der Serien 46 bis 60 , 69 — 76 aus den
1. Inii 1909 , bei den 4 " igen Pfandbriefen der Serien 66 » 67 «nd 68
aus den 1» Aprii 1909 , mit diesen Tagen endet die couponmäßige Ver¬
zinsung . Mir find bereit , die gezogenen Stücke in die in Ausgabe
befindlichen 4 " -„igen unverlosbarrn Pfandbriefe , «»eiche znm Börsen¬
kurs berechnet mrrden , «mzntanschen.

Die Einlösung oder der Umtausch der verlosten Stücke erfolgt an
unserer Kasse, sowie bei allen Pfandbriesverkaufsstellen ; auch ist daselbst das
Verzeichnis der aus früheren Verlosungen noch rückständigen Pfand¬
briefen, sowie Prospekt betr . die bei unserer Bank zulässigen mündel¬
sicheren Kapitalanlagen erhältlich.

Mannheim , 15. Dezember 1908 . L .800.2 .1
Die Direktion .

Aufsehrrstrlle .
An der Großh . Erziehungsanstalt

iehingr « ist die Stelle eines Aufsehers
eu zu besetzen. Reflektiertwird auf einen

Schlosser,
w womöglich auch das Schmiedehand-
-erk versteht , und befähigt ist , Zög-
nge in diesen Berufen auszubilden .
Geeignete Bewerber wollen ihre

iesuche mit den erforderlichen Belegen
Lebenslaus, Zeugnisseüber Ausbildung
nd Beschäftigung) direkt an Großh.
rzichungsanstalt Flehingen bis spä-
stens 20. März l. Js . einsenden.
Ledige Bewerber erhalten den Vorzug.

Die Station Hochstetten wird am
1 . Mat d I . für den Frachtstückgut -
verk hr für Sendungen im Einzelae-
wicht bis zu 100 kg eröffnet. Die für
Frachtstücks vorgesehene Gewichts¬
grenze wird auch auf Eilgut ausge¬
dehnt. X.793

Karlsruhe , den 26 . Februar 1909.
Großh . Generaldtrektton.

Ia holländische "p
Bruno Manbowsky ' >» " VU
5V 4W Duisburg am Rhetu .

AMohstnIiksll»«-.
Die Lieferung von ca . 1000000 kg

Fettschrot und ca. 250000 Lg NuA
kohlen ist für daS Jahr 1 . Juli 190S/1S10
zu vergeben.

Angebote hierauf find spätestens bis
15 . April ds . Js . bei « rofth . « mt «.
kaffe Mannheim-Stadt einzureichen,
woselbst auch die Bedtngunarn auflirgen.

Karlsruhe, den 4. Mä z 1909.
Großh. Berwaltnngshof .

Bayerisch - Württembergisch-
Badischer Tiertarif .

Mit Gültigkeit vom 10 . März 1909
wurde dir bayerische Station Birnbach
in den Tarif etnbezogen.

Die Höhe der Frachtsätze kann aus
unserem Tartfanzetger ersehen und bet
den beteiligten Stationen erfragt werden.

Karlsruhe , den II . März 1909.
Großh. Generaldirektio»

der Bad. StaatSeise«bahne«, ^
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